
Die neue 3cftu1wanllkatte von
Schon seit mehr als zwei Jahrzehnten bestand unter der Lehrer-

schaft Kärntens der Wunsch nach einer für den Schulgcbrauch geeigneten
Wandkarte des Heimatlandes. Wenn man als Grnndforderungcu, die
Lehrer und Schüler an die Schulkartc stellen müssen, vor allein An-
schmilichkcit und Deutlichkeit ansieht, dann sind die bisherigen Karten
uon Körnten nichts weniger als Schulkartcn. Das gilt auch uon der
in fast allen Schulen des Landes verwendeten Kozcnn'schen Karte
im Maßstäbe 1 :148.000, die nutcr den vorhandenen noch die beste
war. Durch das Erscheinen der nencn Wandkarte ist darum einem
dringenden Bedürfnis abgeholfen und zugleich ein bedeutender Schritt
uach vorwärts getan worden. V e r g e r s Karte besitzt nicht nur den
zweckmäßigen Maßstab 1:100.000 (1 om der Karte — 1 km der
Natur), wodurch sie handlich (2 m lang uud 1 «» breit) und zur
Bestimmung der wirklichen Entfernungen recht geeignet ist, sondern sie
erscheint auch in jeder anderen Richtung als ausgesprochene S c h n l -
w a n d kar te . Für die Schnle ist sie bestimmt nnd uon diesem Stand-
punkt ist sie zu beurteilen.

Die Karte wirkt auf die F e r n e , so daß sie erst in 3 bis 4 /«
zur Geltung kommt, aber auch in 10m noch ciu k l a r e s , d e u t l i c h e s
n n d anschau l i ches B i l d liefert. Die G e b i r g e mit ihrer ver-
schiedenen Höhe und Gestalt, die Gehänge mit ihren verschiedenen
Formen, die Täler mit ihren Engen und Weitungen: ?lllcs tritt
körperhaft (plastisch) entgegen uud erscheint als Landschaft, die anch
von dem erfaßt wird, dem die Kenntnis übereingekommener (konven-
tioneller) Kartenzeichen fehlt. Die von zahlreichen Gräben durchfurchte
Hochgebirgslandschaft der Tcuicrn mit den tief eingeschnittenen, steil-
gchnngigcn Tälern, das Nockgebict der Stangalpe und der Afrihcr
Berge, die sanften Höhen der Metnitzcr Alpen nnd Wnnitzcr Berge,
die breiten Nucken der Sau- und Koralpe, die Hügcllcindschaft des
Klagenfurter Beckens und die Vorbcrge der Karawanken, die ganze
Oberflächcnform des Landes ist rclicfartig dem Beschauer erschlossen.
Nur die Kalkmauern der Karawankeu nnd Karnischen Alpen haben
bedauerlicherweise durch die rotc Grenzfarbe gerade die kennzeichnenden
Inge teilweise eingebüßt. Abweichend uon der Natur mußten die

°>°) Von I u h . B e r g er, Vürgcrschullehrcr in .Angeusurt, Verlag I » h .
Leun «en, Preis aufgezogen und mit Stäben 28 X, in Mappe 26 X.
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T a l s u h l e n gezeichnet werden. Der Fluß, die Straße, die Eisen-
bahn beanspruchen ihren Platz. Die Vahnliiuc ist 4 i«m breit, ent-
spricht also nach dem Maßstäbe 1 : 100,000 einer Breite von 400 m
in der Natur; die Dran ist unter Völker,nartt 7 mm breit (700 m
in der Natur), die Neich^straße 3 mi» (300 m in der Natnr ) ; das
erfordert die Anschaulichkeit der Karte. Wo Flnß und Straße oder
gar Fluß, Straße und Eisenbahn nebeneinander zu liegen kommen,
beanspruchen sie daher eine Breite von 15 bis 20 mm, was einer
Breite von 1 ' / ^ bi<Z 2/^,«, in der Natur gleichkommt; und deshalb
mußte, um deu Talbodcu dennoch heroortreten lassen zu können, eine
V e r b r e i t e r u n g der S o h l e eintreten, da keine Möglichkeit besteht,
die beiden wichtigsten Eigenschaften einer Schultarte.' Anschaulichkeit
und Nichtigkeit, ans derselben zu vereinen. I m ganzen muß aber diese
Abweichung von der Natur als recht gcluugen bezeichnet werden.
Sehr deutlich erscheint z. B. das Draueugtal unterhalb Uutcrdranburg,
der Gegensatz zwischen dem unteren und oberen Lavanttal, zwischen
dem Görtschitztal, der Gurtenge unterhalb Vriictl und dem Krapp-
fcldc, die geologisch jnngc Verbindung des Ncichcnan—Gncsancr und
des Glödnitz—Wcitcnsfcld—Straßbnrger Stücle^ des Gurltales durch
das Stück der engen Gurt, die Eigenart des Maltatales in seinem
Verhältnis znm Licscrtalc und des letzteren zum Mölltale, die Ver-
schiedenheit in dem Anschlüsse des Wcißcnscetalcs an das Drantal
bei Grcifcnburg nnd bei Patcrnion n. a. Etwas deutlicher hätte die
Draucngc bei Sachsenbnrg und die oberhalb iDberdranbnrg, sowie der
Unterschied des Lesach- nnd des Gailtales znr Darstellung gebracht
werden können. Anschaulich und dentlich wie die Hohen, Täler uud
Talcbcucn treten auch die Pässe hervor. Der Obdächer und Neu-
marktcr Sattel, der Uebergang von Patergasscn im Gurktalc über
Klcinkirchheim nach Naoenthcin uud zum Millstättcr See, die Gegend,
der Katschbcrg uud vor allein der Isclsbcrg sind hiefnr Beispiele,
Auch der Gailbcrg, der Krenzbcrg, der Natschacher Sattel und der
Sccbcrg sind noch deutlich zn sehen, während der nur 1370 M hohe
Loibl in der Nähe des 2239 «l hohen Ston etwc>5 kräftiger hervor-
treten könnte. Als Zierde der Landschaft erscheinen die zahlreichen
größeren und kleineren S e e n , die sehr gewissenhaft eingetragen sind;
ihre Farbe hätte vielleicht etwas stärker sein können, damit sie bei
mangelnder Beleuchtung nicht zurücktreten. I n den Tälern führe» die
V e r k e h r s w e g e , von dcucn die Eisenbahnen mit den Stationen,
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die Reichs- und Landesstraßcn. sowie auch Wege über wichtige Uebcr-
gängc ersichtlich gemacht sind. Auch die Taucrn -Karawankenbahn
hat bereits ihren Platz gesunden. Ringe verschiedener Art, deren Er-
klärung man ans der Karte vermißt, bezeichnen die zahlreichen S i e d -
l u n g e n nach ihrer Grüße und ihren Titeln (Stadt, Markt, Dorf),
während »lit Recht die Landeshauptstadt als Planskizzc eingezeichnet
ist. Nnch in Hinsicht ans die Siedlungen muß die A u s w a h l des
S t o f f e s als recht zweckmäßig bezeichnet werden, ebenso die Angabe
einzelner Höhen, die durchaus der österreichischen Spezialkarte ent-
nommen sind.

M i t Ausnahme der Hühenzahlcn ist die Karte s tumm und
dieser gehört Wohl die Zukunft. Denn sie allein läßt die natürlichen
Verhältnisse mit voller Klarheit zum Ausdruck kommen. Die Naincn
lenken die Aufmerksamkeit des Schülers uom Gegenstände ab und
verleiten ihn, sich auf die Namen zu verlassen und nicht die Stadt
oder den Berg, sundern den Namen zn zeigen; dadurch wird das
Kartenlcsen zum Namenlese», das keinen Wert hat. , S ch o b e i s
Karten haben eine kleine Schrift mit großen Anfangsbuchstaben für
die Siedlungen, allein sie stören das B i ld ganz bedeutend. Es köuutc
höchstens nach dem Muster der Wandkarten von H a b c u i c h t eine
kleine Schrift, die nur in der Nähe sichtbar ist, in Vctracht kommen;
doch auch diese scheint entbehrlich, weil sie bei der Fcrnwirknng der
Karte für den Schüler unsichtbar, für den Lehrer aber wohl über-
flüssig ist. Neber die Namen gibt die im Erscheinen begriffene H a u d-
k a r t e im Maßstäbe 1:500.000 Aufschluß, die alle Name» enthalten
wird uud durch die Zeichnung in der reinen Schraffcnmanier bei
senkrechter Beleuchtung in das Verständnis der gebräuchlichen Schraffcn-
kartcn einführen soll.

Die neue Waudtartc ist in der Mauier der schrägen, im all-
gemeinen von Nord-Westen unter etwa 45° einfallenden B e l e u c h t u n g ,
alfo einer der Manier der S c h a t t e n p l a s t i t , und zwar der
F o r m e n Plast ik, gezeichnet. Dadurch erscheinen freilich die beschatteten
Gehänge dunkler — ein Nachteil, den jede Karte mit schräger Be-
leuchtung mit sich bringt, der aber durch die dadurch erreichte An-
schaulichkeit für die Schule aufgewogen wird. Zur Erreichung des
Schattens sind die kostspieligeren Sch r a f f e n und nur gelegentlich
zur Unterstützung auch die Schummerung angewendet, weil die Wand-
karte als Schulkartc durch ihre Anschanlichtcit zum Verständnis der
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Karte im Atta-? und vor alle»: auch zum Verständnis der Grundlage
aller Karten, der militärischen Spezialtavte, hinüberleiten mus;; da^
mit schließt sich dann der Kreis des Unterrichten iin Kartenlesen, der
mit dem P l a n des Schnlhanses und Schulurtes und mit der I l m -
gcb n n g s t a r t e , die dnrch Anwendung des „malerischen Elemente"
als Vi ld der Landfchaft erscheinen soll, seinen Anfang genommen hat.
M i t Recht hat Vergers Karte neben den Schraffen auch die H ö h e n -
s ch icht cn l i n ic n (Isohhpsen, 9livealilinien), nnd zwar in Abständen
(Acquidistanz) von 500 zu 500 m; sie geben die Möglichkeit zu
genauerer Höhenbeftimmnng nnd damit zum Sclbstdcukcn nnd Ver-
gleichen, einer Hauptaufgabe des erdkundlichen Unterrichtes. Da
Schraffcn nnd Höhenlinien für die Entfernung verschwinden, stören
sie das Vi ld in keinerlei Weise, sondern verschmelzen mit den Farbe»
des Talbodcns nnd der Höhen zu einem sehr anschaulichen, relicf-
artigcn Ganzen. Der grüne Talboden, der freilich in 350,» Höhe
bei Lavanuiud, in 670 »i bei Licnz, iu 850 m bei Nenmarkt nnd in
1280 m im Mö l l ta l bei Hciligcnblnt denselben Farbeutun besitzt, hebt
die Talsohle ohne Niicksicht auf ihre Mecreshöhc deutlich hervor,
während das schöne Orange die Höhen über 2000 m bezeichnet. Das
ist die Anwendung der F a r b c n P l n st i k, die hier mit der S c h a t t e n-
P las t ik in Verbindung tritt. Das gibt fast überall ein schönes Vi ld .
Nur in den Karawanken und der Hauptkette der Karuischcu Alpen
hat die gelbe Hüheufarbc unter dem Not des Grenzstreifens etwa«?
gelitten; an wenigen Stellen (Petzen 2114»», Hochwipfcl 2189, M i r -
nock 2104. Millstättcr Alpe 2086) ist die Erhebung über 2000 m
übersehen nnd an einigen Stellen sind die Höheuzahlen irrtümlich
abgelesen worden, so für den Villacher Mittagskugcl 2045 ?« statt
2144 m, für den Eifenhnt 2141 ,« statt 2441 »,, für den Hoch-Obir
2047 «» statt 2141 ,«. Diefc Ueberschen werden in der Handkarte
richtig zn stellen sein.

Doch das sind unbedeutende Dinge; in den wichtigen Zügen
muß die Karte als durchaus richtig bezeichnet werden und diese
N i c h t i g k e i t kann man bis in die feinsten Einzelheiten, in die
einzelnen Täler und Gräben verfolgen. Es hat nämlich keine über-
mäßige Vcrallgcmcinernng platzgegriffcn, sondern es wurde versucht,
^cdcm einzelnen Schnlorte im Lande seine Landschaft ersichtlich zn
machen — und hieraus erklärt sich die für den ersten Vlict un-
gewohnte F ü l l e in der Gliederung der Formen der Landschaft.
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Dadurch wnrde erreicht, daß jede Schule mit Zuhilfenahme der
Wandkarte von ihrer heimatlichen Landschaft zu ihrem Bezirke und
dann zum Lande vorwärts fchrcitcn kann. I n d iese r A u s w a h l
der E i n z e l h e i t e n und i n der b i s i n s k le ins te durch-
g e f ü h r t e n A n s c h a u l i c h k e i t u n d D e u t l i c h k e i t l i e g t der
H a u p t v o r z u g der neuen K a r t e u n d zug le i ch auch der
g e w a l t i g e F o r t s c h r i t t . Dadurch wird sie zum unentbehrlichen
erdkundlichen Anschauungsmittel der Schulen unseres Heimatlandes.

Freilich muß sich das Nuge an das G e s a m t b i l d erst ge-
wöhnen. Es ermüdet, wenn es das ganze Bi ld auf einmal zu erfassen
sucht, indem der Blick über die vielen Kämme und Gräben und Täler
hinübcrgleitct — außerstande, mit gleicher Naschheit die Fülle der
Reize einzeln aufzunehmen, sie miteinander in Beziehung zn bringen
»ud auch schon sofort wieder zur Einheit des Gesamtbildes zusammen-
zufassen. Man empfindet das Veoiirfuis nach Nuhe und findet sie,
wenn man ein Stück der Karte nach dem anderen betrachtet und sich
auf diese Weise allmählich das Gesamtbild schafft. Nach einiger Zeit
hat sich das Auge gewohnt und ist in der Lage, das ganze B i ld in
Nuhc zu erfassen. Wer nach dem ersten Eindrucke allein die Karte
beurteilen wollte, hätte darum weit gefehlt. Je öfter, je länger man
die Karte betrachtet, desto anziehender wird sie; freilich — die Em-
pfindung eines gewissen unbequemen Druckes auf das Auge verliert
sich auch später nicht ganz und wahrscheinlich nie, weil neben der Fülle
der Einzelheiten auch noch die F a r b c n z u s a m m c n s t c l l u » g in
Betracht kommt. Uud diese ist trotz der großen Sorgfalt keine ganz
glückliche gewesen. Einmal ist es die Farbe der Kronlandsgrcnzc, die
störend wirkt. Eine dentlich sichtbare Grenze muß aber die Karte
besitzen. Was ist zu tuu? Die Zeichnung an der Grenze abzubrechen,
wäre völlig verfehlt; eine Grenze, die uicht deutlich sichtbar ist, hat
keinen Wert; eine schmale, aber stark aufgetragene Linie — etwa wie
die Bahnlinie — würde die Kammhöhcn vollständig zerstören. Da
ist der angewendete Farbstrcifcn, der den Untergrund nicht ganz ver-
deckt, noch das beste, und es iväre auch nicht viel gewonnen, wenn
der Farbstrcifcu außerhalb der Landcsgrcnze angelegt wäre. Zu ver-
suchen wäre vielleicht, ob nicht ein über das ganze Land äußerst fein
anfgctragencr lichter Farbentun die Grenze auch ohne roten Streifen
genügend hervorheben würde. Außer dein störenden, aber unentbehr-
lichen Grenzstreifen scheint auch der angewendete grüne Ton des Ta l -
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bodcns, das grelle Nut der Eiseubahncu und der iiiv Violette streifende
Tu» der Gebirgsschatte» durch die Gegensätze »»ruhig und heraus-
fordernd auf das Angczn luirken. Ebenso scheinen die Käuime durch
ihre lichten Höhe», die sich mitunter fast wurmförmig verzweigen,
und vielleicht mich durch die infulge der örtlichen Verhältnisse da
und dort notwendig gewordene Abweichung uun der herrschende»
Noid-Wcst-Vcleuchtung die Nuhc des Vildcs zu beeiuträchtigeu.
Uebcrall, wo das Orange die Hühcn über 2000 «e Gedeckt oder das
lichte Blau der G l e t s c h e r auftritt (Pasterze), erscheint jeduch das Ai ld
fur das Auge angenehm, ein Zeichen, daß eine Abtönung der lichten
Kammhühcn Uicllcicht uo» Vurtci l gewesen wäre. Die Huchgebirgs-
gcbiete der Taucru (Glöckner-, Guldbcrg-, Ankugcl- und vor allein
die Krcuzcägrnpftc) sind darnm nicht nur anschaulich »ud deutlich wie
alle Teile des Maudes, sundcru machen anch hinsichtlich der Farbcn-
gcl'nng einen äußerst güustigcu Eindruck. Diesen Teil der Karte wird
mau daher i» jeder Hinsicht als den gclungcustcu bezeichnen tünnen.

Alles in allem muß gesagt werden, daß dnrch die neue starte
ein den modernen Anforderungen des erdkundlichen Unterrichtes ent-
sprechendes Anschanuugsmittel geschaffen wurde, das auf Jahrzehnte
hinaus für die Schule seinen Wert behalten wird. Herr Vnrgerschnl-
lchrer I o h . V e r g e r hat sich darnm durch feine jahrelangen Ac-
mühungcu ein großes Verdienst erworben nnd ebenso die Firma
I u h . L e o n 86». in jtlagenfnrt, die, den Verlag übernommen nnd
keine Koste» gescheut hat, die surgfältigc und fchöne Durchführung
der Karte in der bewährten kartugrnphifchc» Anftalt lHd, G n e b l c r
i» Leipzig zn ermöglichen. Bei der Wichtigkeit der Karte für de» erd-
knndlichen Unterricht Ware es nun nur noch zu wünsche», daß sich
jede Schule des Landes i» deu Vesitz der neuen Schnlwandkarte
setzen möchte, nm an der Hand derselben die Kenntnis unseres schönen
Heimatlandes dem jungen Geschlecht«: zn vermitteln und die Liebe zn
demselben zn vertiefen. Dr . Hans A n g e r c r .

Kleine MMlieNungen.

Muscumsllusflug ins Nrappfeld. Am 7, Jun i l, I . sa„d cm uum Äuosch!is,V'

gcn zu ucri!!!l!l!lu. Herr Obcrberginl Nr. !1>ich. Cn» n v a l und ich hliüüü
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